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Rund ſch an. 

I" b. Berlin, 24. Okt. Die Meinung, daß durch ein Ver · 
ö 1 Getreideausfuhr ein Fallen der Getreidepreiſe bewirkt 
Heben könne, iſt, wie häufig dieſe Anſicht auch hervortritt, der 
ha eis einer ganz untergeordneten national ökonomiſchen An- 
Nabu. Die Erfahrung bat bewieſen, daß durch eine ſolche 
dar gel die Preife noch mehr in die Höhe gehen, weil die 
ep von Vorräthen, theils aus Furcht vor eintretender Noth, 
ten in der Hoffnung, daß noch beſſere Preiſe eintreten könn⸗ 
ihne mit dem Verkaufe des Getreides ſo lange zurückhalten, als 
du andere Mittel zur Deckung nothwendiger Zahlungen zu 
te ſtehen. Die Frage, ob ein Mifverhältnif zwiſchen dem 
ichen Verbrauch und der wirklichen Produktion vorhanden 
laßt ſich unmittelbar nach der Erndte ſehr ſchwer entſcheiden, 
Ip en Landleuten wegen Beftellung der Winterfaat und anderer 
lichen nicht aufzufchiebenden Arbeiten, z. B. Einſammeln der 
den, wenig Zeit und Kräfte zum Dreſchen übrig bleiben. 
ken aſſen alfo nur für den augenblicklichen Bedarf auf der 
i arbeiten. Würde nun gar die Regierung die Ausfuhr 
J Getreides unterſagen, ſo findet der Landbauer noch weniger 
ee, ſich mit der Bearbeitung des Getreides zu beeilen. 
td hat er mit Kaufleuten bereits einen Kontrakt über Ge. 
Lieferungen für das Ausland abgeſchloſſen, er wird alſo 
dae die Zeit der Aufhebung des Ausfuhrverbotes abzu— 
cer h oder die Vorräthe feinem Contrahenten bewahren, wel— 
dich, Möthige war, zur Erfüllung der eingegangenen kaufmän⸗ 
di, N Verbindlichkeiten im Auslande Getreide zu kaufen. In 
dig, ſpeciellen Falle hätte alfo das Ausfuhrverbot den Markt 
u ohur nicht bereichert, fondern es gingen auch Geldſummen 
N Ausland für den Ankauf von Produkten, welche im Inlande 
ziehen waren. Die oben erwähnte Steigerung der Preiſe 
Mi e des Ausfuhrverbotes entſteht nun durch die Voraus“ 
fg dr daß die Regierung nur im äuferfien Nothfalle zu einem 
N tief in das Privatvermögen eingreifenden Mittel ſich ent 
g Die öffentliche Meinung ſagt ſich, eine ſolche Vorkeb⸗ 
L, würde ohne bevorſtehenden Mangel nicht eingetreten fein. 
N verkauft zwar jeder Inhaber von ſeinen Vorräthen, aber 
hr ſich dabei die Ausfiht auf einen möglichen Gewinn 
A letzt bezahlen, er fordert einen höberen Preis. Es wird 
ie che die Pflicht einer erleuchteten Regierung ſein, ſobald 
u kl eidepreife unverhältnißmäßig ſteigen, ein Ausfuhrverbot 
ge N en, ſondern zu ſorgen, daß im Volke die wahre Sadı- 
ber den Erndteausfall bekannt werde, damit daſſelbe ſich 
Au ner ungewiſſen düftern Beſorgniß hingebe, fie wird dadurch 
Sherzeugung im Volke befeſtigen, daß die Regierung allein 
wiede der zuverläffigften Kunde über den Erndteausfall, auch 
Offen iſt, unverhüllt mit der Wahrheit hervorzutreten, wenn 
Hand orgniß vor einbrechendem Mangel an Nahrungsmitteln be» 
Bun € Wäre, Aus dem Umſtande, daß unſere Regierung zu 
algen Erklärung keine Veranlaſſung bis jetzt gehabt bat, 
ant ich, daß ſie eine günſtigere Ueberzeugung von dem Ge⸗ 
ai Multae der Erndte hat, als fie in kleineren Kreiſen gewon» 

be den kann. N 


en; Berlin, 25. Octbr. Die preußiſche Politit in der 
N nen Frage, welche fo oft ſchon von den extremen Par 
0 die it Gehäͤſſigkeit verfolgt wurde, hat ſich nichts deſto weni⸗ 
Prog, chtung des Auslandes erworben, und die mehrfach aus- 

ene Beſorgniß, daß Preußen auf dieſem Wege in den 

nd der politiſchen Ereigniſſe gedrängt werden müffe, 
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Donnerſtag, 
den 27. October 1853. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monats-Abonnement für Hieſige 10 Sgr. 


widerlegt. Wir brauchen zum Beweiſe nur auf die Sprache 
conſervativer engliſcher und franzöſiſcher Blätter hinzuweiſen, 
welche der Anſicht ſind, daß die preußiſche Regierung in der 
Beurtheilung der türfifchen Streitfrage den Standpunkt der 
weſtlichen Mächte einnehmen und deshalb beſonders berufen ſei, 
ihre Vermittelung eintreten zu laſſen. Es kann den fremden 
Kabinetten nicht entgehen, daß die vermittelnden Vorfchläge des 
Berliner Kabinets einzig durch die Rückſichten auf die Erhaltung 
des Friedens beſtimmt ſind, da ſeine Staatsintereſſen nur eine 
entferntere Beziehung zum Oriente baben, und gerade dieſer Um⸗ 
ſtand macht die Vermittelung Preußens vor jeder andern unpar« 
teiiſch und deshalb annehmbar. Die Verſuche Oeſterreichs auf 
den Wiener Conferenzen den Streit auszugleichen, wurden daher 
namentlich durch ſeine intimen Beziehungen zu Rußland und 
ſeine Stellung zur Pforte erſchwert. Jede Veränderung des 
türkiſchen Beſitzſtandes berührt den öſterreichiſchen Staat in un— 
gleich höherem Maße als Preußen, und das Gefühl der Dant- 
barkeit, welches den öſterreichiſchen Herrſcher nach Rußland zieht, 
muſſte natürlich bei den Weſtmächten dem Gedanken Raum ge · 
ben, daß eine unparteiiſche Beurtheilung der ſtreitigen Verhaͤlt— 
niſſe in Wien ſebr ſchwer, wenn überhaupt möglich ſei. Wir 
wiſſen, daß die Conferenzen in Wien zu keinem Reſultate führ- 
ten, eben ſo iſt es bekannt, daß die Weſtmächte die Fortſetzung 
der Verhandlungen in Wien ablehnten, ſich aber bereit erklärten, 
in London oder Conſtantinopel die Angelegenheit abermals in 
Erwägung zu ziehen. Damit war zugleich die Gelegenheit für 
eine preußiſche Vermittelung gegeben, und wenn dieſelbe auch 
faktiſch noch nicht eingetreten iſt, fo find doch alle Anzeichen 
vorhanden, daß die Weſtmächte den friedlichen Rathſchlägen 
Preußens nicht minder Gehör ſchenken werden, als Rußland, 
welches durch einen Krieg gegen die Pforte keine Vortheile zu 
gewinnen vermag, die im Verhältniſſe zu dem Aufwande von 
Geld und Menſchenkräften ſtehen. — — Die geographiſch'ſtatiſtiſche 
Beſchreibung des „Miſſiſippi- Thales und der darin liegenden ame- 
rikaniſchen Staaten“ von Theodor Olshauſen iſt als die vorzüg- 
lichſte Arbeit ſeiner Art zu betrachten. Wir können natürlich 
auf die Details der Schrift über die Ausdehnung, Bildung der 
Oberfläche, die geologiſche Geſtaltung und das Klima des Landes 
nicht eingehen, ſondern beſchränken uns nur einen Geſichtspunkt 
hervorzuheben, aus welchem der Verfaſſer die Entwickelung dieſes 
Ländergebiets betrachtet. Die weite Ausdehnung deſſelben, welche 
für 100 Millionen Menſchen Raum zur Lebensthätigkeit dar- 
bietet, die Schiffbarkeit ſeiner zahlreichen Flüſſe, der Reichthum 
an Steinkohlen, die in geringer Tiefe anzutreffen ſind; die Ei— 
ſenbahn, welche durch das Flußgebiet nach Kalifornien in näch- 
ſter Zeit zur Ausführung kommt; das Uebergewicht der deurfchen 
Bevölkerung, welche alle andern Nacen zu verdrängen oder zu 
amalgamiren im Begriff ſteht, — alle dieſe Verhältniſſe find 
geeignet, den Schwerpunkt des nordamerikaniſchen Lebens nach 
dieſen Gegenden zu verlegen, den Handel nach Aſien über dieſes 
Gebiet zu leiten und das Uebergewicht der engliſchen Seemacht 
dadurch in den aſiatiſchen Gewäſſern zu brechen. 

— In mehreren Orten Pommerns graſſirt die Cholera noch fort- 
während in verheerendem Maaße, ſo in Ruͤgenwalde, wo von den 
4000 Einwohnern der Stadt ſchon weit über 300 der Seuche unter— 
legen find. Belgard, welches noch bei weitem kleiner iſt, hatte 
in 6 Wochen über 250 Geſtorbene. Auch über Theuerung ver 
Lebensmittel klagt man dort; der Roggen gilt über drittevalb 
Thaler, die Kartoffeln dabei aber doch nur 16 Sgr. der Scheffel. 
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Berlin, %. Oktober. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 
Aten Klaſſe 108 Königlicher Klaſſen-Lotterie fielen 2 Hauptgewinne 
von 10,000 Rthlr. auf Nro. 74,999 und 77,898 in Berlin bei Seeger 
und nach Landshut. 4 Gewinne zu 2000 Rthlr. auf Nr. 35,321. 
52,422. 62,789 und 88,827, 39 Gewinne zu 1000 Thaler anf Nr. 3478. 
5845. 6473. 7404. 8397, 9065. 12,452. 14,459. 15,122. 16, 888 18,143. 
18,999. 19,709. 21,707. 223,985. 23,779. 28,499. 30,647. 31,566. 
32,461. 36,103. 8. 37,761. 39,702. 41,310. 41,776. 44,774. 
44,869. 56,139. 56,3 7. 57,359. 61,228. 65,705. 67,491. 73,180. 
78,156. 83,513. 86,116. und 88,183. Danzig Zmal bei Rotzoll, Koͤ⸗ 
nigsberg in Pr. bei Samter, Stolpe bei Dalke. 36 Gewinne zu 500 
Rthlr. auf Neo, 656. 1977. 3853. 13,164. 14,236. 20,654. 21,045. 
22,161. 23,046. 30,475. 31,654. 32,279. 32,704. 34,872. 39,027. 
42,962. 49,017. 50,542. 51,349. 52,039. 53,400. 56,549, 57,444. 
62,159. 64,437. 65,476. 66,197. 66,218. 67,903. 68,777. 78,439. 
81,345. 84,521. 84,673. 87,139 und 89,440. Elbing bei Silber, 
Koͤnigsberg in Pr. bei Heygſter, Stolpe bei Dalcke, Tilſit 2mal bei 
Löwenberg. 72 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 1530. 2259. 2933. 
5299. 6171. 6501. 7032. 7083. 7723. 8259. 11,104. 11,459. 11,703. 
12,584. 14,610. 15,629. 18,561. 18,563. 19,132. 19,303 19,367. 
19,379. 20,308. 20,438. 23,109. 23,398. 27,366. 31,028. 31,306. 
39,639. 40,153. 40,863. 41,040. 42,677. 42,765. 45,573. 46,096. 
46,140. 51,147. 51,444. 53,656. 54,288. 54,919. 56,814. 59,720. 
59,997. 60,369. 60,547. 62,202. 63,050. 63,065. 65,785. 66,99 1⸗ 
67,802. 69,482. 70,261. 70,369. 70,442. 70,616. 74,181. 74,247. 
77,601. 77,642. 79,609. 80,048. 84,073. 84,465. 85,240. 88,193. 
88,536. 88,659. und 89,943. 

Hamburg. An den Schaufenſtern der rühmlichſt bekann⸗ 
ten Naturalienhandlung der Madame Thereſe Lührs, geb. Jam⸗ 
rach, am Spielbudenplatz in St. Pauli, ſchauen wir ſeit wenigen 
Tagen in ausgeſtopfter Form ein Meerweib, dieſes Natur- 
wunder, von etwa 3 Fuß Länge. Ein menſchenähnlicher Kopf 
mit langem ſchwarzen Haar, Arme mit Händen, die Bruſt, Alles 
von menſchlicher Geſtalt, während der Hintertheil des Körpers ganz 
ſiſchartig und mit Bauch-, Rücken- und Schwanzfloſſen verſehen 
iſt. Ueber die Herkunft dieſes räthſelhaften Weſens erfahren wir 
nur, daß es von Herrn Jamrach aus England unter dem Na⸗ 
men „Meerweib aus Java“ hergeſandt iſt. 

München, 21. Okt. Bei Dr. Duprel dahier, dem 
Direktor des fogen. ägypt. Inſtituts, iſt von dem Paſcha von 
Aegypten der Befehl eingelaufen, alle ägyptiſchen Zöglinge, welche 
hier an der Univerſität chirurgiſche und mediziniſche Studien auf 
Negierungskoſten machen, hätten ſich fortan bereit zu halten, 
jeden Augenblick in ihre Heimath zurückzukehren, um dort im 
Militärdienſte verwendet zu werden. 

Wien, 22. Okt. Es verbreitet ſich ſeit einigen Tagen 
hier das Gerücht, Reſchid Paſcha werde von feinem Poſten ab- 
treten und die alttürkiſche Partei würde in ſolchem Falle ſich 
mit Rußland auf direktem Wege der Unterhandlungen verſtändi⸗ 
gen. Um Englands Einfluß wäre es dann in Konftantinopel 
geſchehen. — Nach Berichten aus Konſtantinopel vom 12. d. M. 
hatten dort von Seiten einiger Landwehrmänner und Straßen- 
jungen Exceſſe ſtattgefunden gegen ein Fahrzeug, welches angeb⸗ 
lich die ſchwediſche Flagge ſtatt der ruſſiſchen (2) aufgezogen; 
auch war zugleich das engliſche Konſulatsgebäude durch Stein- 
würfe inſultirt worden. Das Militär machte jedoch dem Zur 
multe raſch ein Ende. Die neueſten Berichte vom 14. melden, 
daß die Rädelsführer verhaftet ſind und die betheiligten Ge⸗ 
ſandten Genugthuung verlangen. 

Trie ſt, 24. Octbr. (Tel. Dep.) Die neueſte Ueberland⸗ 
poſt bringt Nachrichten aus Bombay bis zum 28ſten v. M. von 
minder erheblicher Art. In den nordweſtilichen Provinzen ver- 
lauteten Beforgniffe wegen der diesjährigen Weizenernte. — 
Die Nachrichten aus China ſind widerſprechend, 180 kaiſerliche 
Segel ſammelten ſich bei Amoy. Die Inſurgenten ſollen dem 
Kaiſer eine Vicekönigsſtelle in den Nordprovinzen angeboten, 
dieſer jedoch ſofort zwei der Abgeſandten zum Tode verurtheilt 
haben, 

— Nach Nachrichten aus der Wallachei haben in der 
Nacht vom 15, guf den 16. Oktober allerdings Feindſelig · 
keiten zwiſchen den Ruſſen und Türken ſtattgefunden. Die 
erſteren hatten in der Richtung zwiſchen Widdin und Kale⸗ 
fat (Widdin in einiger Entfernung gegenüberliegend) eine Donau⸗ 
inſel beſetzt und als ſich die Türken Nachts derſelben näherten, 
vielleicht in derſelben Abſicht, oder um zu recognosciren, kam es 
zwiſchen ihnen und den Ruſſen zu einem lebhaften Gewehrfeuer, 
das aber wegen der weiten Diſtanz, welche dabei inne gehalten, 
keinen Schaden anrichtete. Am Morgen darauf unternahm der 
Kommandant von Widdin, Huſſein Paſcha, eine Necognoscirung 
und wurde dabei von den Koſaken, die auf Vorpoſten ſtanden, 
angeblich durch Abziehen der Mütze begrüßt. Nach der kleinen, 
Walachei find von den Ruſſen, wie man hört, keine größerer 
Truppenmaſſen als 12,000 Mann aufgeficlk, Es hieß, daß 
Omer Paſcha gleichzeitig in Ruſtſchuck angekommen ſei. 


Paris, 21. Okt. Man bemerkt, daß das Staal 


haupt ſeine Gemalin, die ſich gewöhnlich an ſeiner linken ie‘ 
befindet, feit einigen Tagen im Wagen, im Theater, und win 
offiziell erſcheint, zur rechten Seite hat. Bekanntlich war es fe 
alifranzöſiſcher Brauch, daß der König feine Gemalin, wen ge, 
in geſegneten Umſtänden war, dieſen Ehrenplatz einnehmen = 
Dieſen Brauch hat Napoleon III. wieder eingeführt, und MT 
verſichert, daß die Kaiſerin guter Hoffnung ſei. be. 
London, 20. Okt. „Times“ und „Daily News dh 
ſprechen eine unter den jüdiſchen Kapitaliſten Englands, olli 
und Frankreichs getroffene Verabredung, ſich künftig aller de 
ſchäfte in öſterreichiſchen Papieren zu enthalten, nachdem 10 
öſterreichiſche Regierung die Grundbeſitz- Verhältniſſe der Jug 
auf den vormärzlichen Standpunkt zurückgeführt bat. Alſo a0 
es auch einen Krieg des Geldmarktes gegen die öſterreichiſ 
Reaktion. 


Stadt- Theater. 
Statt der angeſetzten vierten Aufführung des „Tannbiule 
wurde geſtern die weiße Dame gegeben. Die Vorſtellon, 
befriedigte nur theilweiſe und glich im Ganzen nur einer Gen 
ralprobe. Sie war jedenfalls eine verfrübte und labore 
ſo handgreiflichen Maͤngeln, daß es einer ſpeziellen Aufde 
aller Gebrechen und Sünden nicht bedarf. Unter ſolchen 
ſtänden effectuirten auch die befferen der neuen Opernkräfte! 
wenig. Sie wurden in die Lauheit des Ganzen mit hineingen, 
gen und wenn ſie ſich auch zuweilen der vorherrſchenden lab, 6 
den Stimmung entzogen und einen guten Anſatz nahmen, fo fo 
ten fie doch dem bekannten Sprichwort: „Eine Schwalbe My 
noch keinen Sommer“ nichts von ſeiner Wahrheit rauben. Dem 
ſemble fehlte Sicherheit und ein rühriges, friſches Leben. “ 
huͤbſche Duett zwiſchen Georg und der Pächterin ging zu Gil 
durch einen Gedächtnißfehler der auffallendſten Art. Bei lach 
kannten Tonſtücken fällt eine derartige Verirrung ganz 0 


unangenehm auf. Die Koloratur in derſelben Nummer zer 


in ein unverſtändliches Chaos von Tönen, das Orcheſter⸗ 
war unerbittlich und ſetzte feinen Eillauf fort, als gälte es 
Wette, die Sänger zu uberflügeln. Es lag geradezu außer 
Bereiche des Moͤglichen, in de m Tempo den kolorirten Gel, 
ſtellen gerecht zu werden. Die ſchnellfüßigen Violinen erfoc 
mit leichter Mühe einen Sieg über die menſchlichen Kehlen, 
gewiß keinen anerkennenswerthen Sieg. Im zweiten Acte n 
Margarethe dem Terzett verbängnißvoll, indem fie den „ian 
ſchöͤnen Mann, welcher um Einlaß bittet“, zu ſpät ankün „ 
was natürlich die Muſik aus den Fugen brachte. Ka 


0 


5 * 


1 
Herr Ka 
hold (Georg Brown) hob die energiſch gefärbten Momente 
Rolle durch eindringlichen Geſang gut hervor. Sein Sei 
organ beſitzt Kraft und Friſche, aber es iſt noch nicht heral 
det zu mannigfaltigem Ausdruck. Dieſer wird ermoglicht je" 
einen geſchickten Wechſel der Bruſtſtimme mit dem Fal „ 
Herr K. möge der Ausbildung des letzteren ſeinen Fleiß er 
den und er wird daraus große Vortheile ziehen für eine g 
ſelnde Schattirung im Geſange überhaupt und für die feinen 
ſchmackvollen Ton⸗Nüancirungen, welche die mit franzöfifcher 
geſchriebene Parthie des Georg Brown unbedingt erfordert. 
lein Z ſchie ſche gab die Anna routinirt, aber nicht fo lier gt 
würdig und ſeelenvoll, wie der Charakter uns als Ideal vorſ in b. 
Eine gewiſſe unruhige Haft war vorherrſchend, welche wit“ 7 


bisherigen Leiſtungen des Fräul. Z. nicht wahrgenommen 
Die durchgebildete Sängerin zeigte ſich von einer vor, 
haften Seite in der ſchwierigen Arie des dritten Acts. % 
Günther (Margarethe) hatte mit allen Fatalitäten 70 um 
fängerin zu kämpfen. Große Befangenheit verurſacht MT h 
ſicherheit. Beide Eigenſchaften aber verhindern ein wirkun 
les Hervortreten. Am gelungendſten war das Lied am 7 0 
rade, welches namentlich im zweiten Verſe auch gef ü 0 


zu Gehör kam. Eine etwas dumpfe Tonbildung, 1 
ſonſt ſchöne Organ bei der Mitwirkung im Enſeme 9 
Schatten ſtellt, möge Frl. G. zu beſeitigen bemübt fein, 0 
Pächterpaar war durch Herrn Lamprecht und Fra er 
brecht vertreten, zwar nicht in hervorſtechender Weiſe, Re ge 
Ganzen genügend. N L. hat gute Anlage zu Tenorb N 
thien, feine komiſche Kraft iſt mäßig, halt ſich aber, w 

ſchätzen wiſſen, N 0 fern. Die kur“ 
mehr ausgeben. Fräul. Armbrecht ſcheiterte 0 
beſagten aur, zeigte ſich aber ſonſt im Geſange aa 
In der Darſtellung der Jenny wurde der anmutbige © 
cher dieſer hübſchen Rolle fo gut ſteht, nicht in erfo 


1007 


N 


wache entwickelt. Herr Eichberger (Gaveſton) ſei der Letzte, 

ga feinen Namen zu dem Referate bergebe, Der Letzte in der 
Wach dung der Vorſtellung iſt er ſicher nicht. Muß das Fremde, 
av nach Anerkennung und Beifall erſt ringt, billigerweiſe 
niger kritiſchen Beſprechung vorangeſtellt werden, fo hindert das 
die bereitwillige Würdigung eines Sängers, der ſich in die⸗ 
b arthie ſchon öfters als tuͤchtig bewährt hat. Markull. 


i 

9 

* Lokales und Propinzielles. 

I anzig, 27. Okt. Für die Beförderung kleiner Päcke⸗ 


namentlich von Packeten mit Proben aus Oſtſeehäfen nach 
land, bietet der Poſtweg über Cöln durch Belgien die beſte 
genheit dar, da die Preußiſche Poft - Verwaltung mit den 
enden Poft-Anftalten in Belgien und England Abkommen 
Affen hat, wonach ſolche Packete auf dem ſchnellſten Wege, 
80 en Eiſenbahnen, Dampfſchiffe und Poſten zu bieten im 
den de find, ohne anderweite Vermittelung befördert werden. 
n Abſendern wird daher für die ſichere und pünktliche Beför— 
ung der Paͤckereien bei diefer Art der Beförderung am mei⸗ 
ewähr geleiſtet. e. 

bund Dem Herrn Handelsminiſter iſt in Folge feiner Verfü- 
N 8 in Betreff des Poſtdienſtes an den Sonntagen mit Bezug 
A die bekannte Erklärung des Kirchentages von einer Ver⸗ 
nung kirchlich geſinnter Geiftlihen und Laien der Provinz 
. den eine Vorſtellung zugegangen, daß auch den Poſtbeamten 


und ſanze Sonntag zur Mube und Erbauung geſtattet werde, 
Son aß namentlich eine 


ele 
bern 


zeſchränkung der Lokalpoſten an den 
magen eintrete, weil dieſe vor Allem die Poſtbeamten mit 
5 uͤberhäuften. Wie man erfährt, hat der Herr Handels 
er ſchon vor einiger Zeit die Eiſenbahn⸗ Kommiffariate zu 
prachtlichen Aeußerungen darüber veranlaßt, ob obne überwie- 
15 en Nachtheil für den Verkehr die auf den einzelnen Eifen- 
Bu beftehenden Züge für die Sonn- uud Feiertage ganz 


fee oder doch nur auf den durchgehenden Verkehr beſchränkt, 
Annahme von Gütern aber ganz unterſagt werden könnte. 

Kr Die Abnahme der Theologie⸗Studirenden, macht 
Abt auch in einem Fache fuͤblbar, in deſſen Beſetzung die 
bangen überdies noch von den Studirenden der Philologie 
A Rüge werden, in dem der Hauslebrer nämlich. Die Nach⸗ 
es ſolchen, oft mit ſehr anſtändigen Honorarbedingungen, 
ute ſich zuſehends. Neuerdings glaubt man ein Mittel ger 
wen zu haben, dieſem Studium wieder mehr Aufmerkſamkeit 
denden, indem man die Freiheit vom Militärdienſte 
din die Studirenden der evangeliſchen Theologie in Anſpruch 
um wobei man ſich zugleich darauf beruft, daß auch den 
0 ktholiſchen Prieſteramt ſich Ausbildenden eine gleiche Ber 
8 h ng gewährt fei. Dem Vernehmen nach werden dahin 
De Anträge an das Cultusminiſterium vorbereitet. 

du Bei dem Kammergericht zu Berlin wurde kürzlich ein 
Er bändfer, der die Lieferung des Butterbedarfs für die 
anſtalt in Moabit übernommen hatte, mit 10 Thlr. Geld- 
dent. 10 Tage Gefängniß verurtheilt, weil er Butter ge» 
hatte, die mit Orleans gefärbt war, 7 bis 10 % Koch⸗ 


und 25 bis 31% Waſſer enthielt. — Der erſte Richter 
Ahn mit 50 Thlr. Geldbuße event, 6 Wochen Gefängniß 
lte . Uebler wäre es ihm gegangen, wenn ihm der Nachweis 
geführt werden können, daß er ſich der Faͤlſchung in betrüg« 
dau zu Schulden babe kommen laſſen. — Es wäre 
Dir an der Zeit, auf die auf unſern Wochenmärkten zum 
u daf ausgeſtellte Butter, ein wachſameres Auge zu haben, 
* Öieipe bäufig mit allerlei, wenn auch unſchädlichen Sub- 
0 als Mehl, Mohrrübenſaft u. ſ. w. vermiſcht iſt. Bes 
h me folder Butter und ein oder ein paar mal gerichtliche 
ng der Verkäufer, endlich Veröffentlichung der Gerichts. 
ungen dürfte jedenfalls unſern Markt von ſolchen ver— 

Yu Fabrikaten ſäubern. 
t bing. Herr Theaterdirektor Gehrmann iſt am Montage 
troffen, um perſoͤnlich ein Abonnement auf vorläufig 30 Vor⸗ 
DL einzuleiten, welches, wie man hört, einen guten Fortgang 
. 0 Die Liſte der neuengagirten Mitglieder weiſet mehre Namen 
e be nach, die ſich als folche bereits bei namhaften 

h zährt haben. 

entaudenz, 25. Ott. Eine Verfolgung zu Waſſer nahm 
agen die Thätigkeit unſerer Polizei in Anſpruch. Ein 
hatte hd bedeutende Eingriffe in das Waaren⸗ 


üheren Brodheren, des Kaufmann S., erlaubt und 


le ret 
ge N N 
Ken See Sachen, meiſtens Glaswaaren, zu ihrem Liebhaber, 
und iffer gebracht. Dies Exportgeſchäft wurde indeß ent- 
f als Beide heute früh den günftigen Nordwind benutz⸗ 


ten, um in ein neutrales Gebiet zu kommen, wurde ihnen ein 
Boot nachgeſchickt, das ſie bei Stremoczin erreichte und in das 
hieſige Polizeigefängniß zurückholte. — — Die Ausſtellung ſelbſtge⸗ 
fertigter Arbeiten von Damen hieſiger Stadt und Umgegend 
zum Beſten der verwahrloſten Kinder iſt mit dem heutigen Tage 
geſchloſſen worden. Sie hat den erfreulichſten Erfolg gehabt, 
da einmal eine Einnahme von 66 Thlr. dadurch erzielt iſt, 
andrerſeits ſchon bedeutende Preiſe für einzelne Gegenſtände ge— 
boten find, Die Verſteigerung reſp. Verlooſung findet Mitte 
woch ſtatt. (G.) 

Königsberg. In der Oſtpreußiſchen und in der Hartungſchen 
Zeitung habe ich (aber erſt 14 Tage nach dem Datum, ich war naͤmlich 
4 Meilen von Koͤnigsberg bei Bauern Ofen ſetzen) Aufſaͤtze geleſen, 
worin Wilhelm Winter als Toͤpfergeſell und Schriftſteller, fo wie feine 
geiftigen Fähigkeiten und fein geiſtiges Mühen beſprochen und beurtheilt 
werden. Ich will nun zwar nicht Krieg fuͤhren mit den Verfaſſern 
dieſer Auffäge oder mit dieſen Blaͤttern, doch möchte ich Einiges erwidern 
und berichtigen; unwahres und Unweiſes namlich widerlegen! — Uns 
wahr iſt z. B., daß ich zuerſt geſchriebene Exemplare in die Welt ge⸗ 
ſandt und hochgeſtellte Perſonen, ja ſelbſt Se. Majeftät den allergnä⸗ 
digften König öfter belaͤſtigt habe und dann erſt die Brochuͤre drucken 
ließ. Wahrheit hierin iſt: Das Buͤchelchen iſt eines meiner erſten 
Machwerke, es ſollte die Nähnadel fein, mit dem laͤngern Faden wollte 
ich nachkommen, doch weil ich nicht glaubte und nicht hoffte, verſtanden 
zu werden, fo ſtrebte ich darnach, dem hohen, weiſen Könige meine 
geiſtigen Arbeiten zu uͤbergeben, doch fuͤrchtete und ſchaͤmte ich mich, 
gleich durch die Poſt zu uͤberſenden, nach Berlin konnte und kann ich 
nicht hin aus Mangel an Geldmitteln, und ſo benutzte ich die guͤnſtige 
Gelegenheit (bei der zweimaligen Durchreiſe des hohen Landesvaters 
durch Elbing, nach und von Königsberg, vor 2 Jahren) mich dem 
Wagen des hohen, weiſen Herrſchers zu nahen, und legte jedesmal einige 
Bogen dicht vollgeſchrieben in Poeſie und Proſa, zu den Fuͤßen des 
allergnädigften Königs, und weil ich keine Abweiſung erhielt, fo wagte 
ich mehr und öfter, 5 Mal durch die Poſt, und 2 Mal perſoͤnlich in 
Dirſchau, Schriften in allerhoͤchſt eigene Hände zu übergeben. Auch 
beim letzten Beſuche des hochverehrten Landesherrn in Koͤnigsberg, legte 
ich 2 Bogen dicht vollgeſchrieben zu den Fuͤßen Sr. Majeſtaͤt, im Gan⸗ 
zen vielleicht 24 Bogen. Doch die beiden letzten Bogen thun mir leid, 
weil ich ſie in Eile geſchrieben, und wegen Mangel an Zeit und Ge— 
duld, und aus unglücklichem zufälligen Vergeſſen, nicht pruͤfend durch: 
geleſen habe, beſonders da ich jetzt oͤffentlich dargeſtellt werde als an 
großer Unklarheit und Verworrenheit laborirend, und als: der nicht viel 
„los hat“! — und von Schriftſtellern, die vielleicht nur mein erſtes 
Machwerk geleſen, die Brochure nämlich, oder doch ſonſt vielleicht nur 
Untergeordnetes. Nun haben zwar Zeitungs-Verfaſſer oder Redakteure 
nicht die glaub⸗ und vertrauenswuͤrdige Autorität der Apoſtel des neuen 
Teſtaments oder die des Trienter Conciliums; denn man nennt oft 
oͤffentlich das Wort Zeitungs⸗Ente, und dieſe Herren kennen auch wohl 
zum Theil ihr leſendes Publikum; doch moͤchte ich gerne Wahrheit auch 
in dieſer Sphäre verbreiten. Wilhelm Winter, Toöpfergeſelle. 
Am 7. November wird in Gegenwart des Herrn Ober— 
Präſidenten die Labiauer Chauſſee durch eine große Fahrt und 
ein ſolennes Mittagseſſen in Labiau feierlich eröffnet werden. 
Der bisherige Kreisrichter Theſing zu Darkehmen iſt 
zum Rechtsanwalt bei den Kreisgerichten zu Stallupönen und 
Pillkallen mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Stallupönen 
und zugleich zum Notar im Departement des Appellationsgerichts 
zu Jaſterburg ernannt worden. 


Schneidemühl, 19. Okt. Heute hat die hieſige chriſt⸗ 
katholiſche Gemeinde ihr neunjähriges Reformationsfeſt gefeiert, 
wobei auch zwei Kinder konfirmirt wurden. Nachdem an die 
Kinder einige Fragen bezüglich des Weſens des Chriſtenthums 
gerichtet, legten dieſelben in Gegenwart aller Anweſenden folgen 
des Glaubensbekenntniß ab: „Ich glaube an Gott den Vater, 
den allmächtigen Schöpfer Himmels und der Erde; ich glaube 
an Jeſum Cyriſtum; ich glaube an das Walten des göttlichen 
Geiſtes, an eine allgemeine chriſtliche Kirche, an die Vergebung, 
der Sünden und an eig ewiges Leben.“ 

Bromberg. Der Magiſtrat hatte an den König ein 
Geſuch wegen Verlegung einer Schwadron nach Bromberg ge⸗ 
richtet. Als nun der General und Gouverneur von Luxemburg 
Herr von Wedell in Berlin ſich aufhielt, ſchrieb der Magiſtrat 
an denſelben und bat ihn, er möchte jenes Geſuch bei Sr. Maj. 
befürworten. Se. Excellenz entzog ſich dieſer Bitte nicht und 
nahm zugleich Gelegenheit allerhöchſten Orts „der guten Gefin- 
nung der Stadt Bromberg rühmlichſt zu erwähnen.“ Seiner 
Antwort an den Magiſtrat fügte Herr v. Wedell die Verſicherung 
hinzu: daß er unſerer Stadt ein warmes und freundliches An⸗ 
denken bewahre. Ueber die Sache ſelbſt iſt definitiv noch nicht 
entſchieden; ſollte aber auch die Verlegung, einer Schwadron nach 
Bromberg nicht bewilligt werden, fo dürfen wir getroſt anneh · 
men, daß nur ſolche Gründe, die in den militäriſchen Verhält⸗ 
uiſſen liegen, dem Antrage des Magiſtrats entgegenſtehen. 


—̃ 


Verantwortlicher Redacteur: Denecke. 
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Handel und Gewerbe. 
Thorner Lifte, 
Vom 22. bis incl. 26. October paſſirt: 
114 Laſt eichene Staͤbe, 90 Laſt eichene Bohlen, 6293 Stuͤck 
fichtene Balken. 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 

Den Sund paffirte am 24.: Fire Ely, Reach f. Smith; Lars 
Nyſted, Glud; Friedericke, Moͤller, v. Danzig. 

Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in 
London, 24. Oct. Louiſe, Rohde. 

Grangemouth, 21. Oct. Chriſtine, Moͤber. 
Grimsby, 21. Oct. Union, Brand. 
Angekomen in Danzig am 25. October: 

Mary Ann Henderſon, D. Ewan, v. Peterhead u. Freya J. Klepzig, 
v. Stavanger m. Heeringen. Adeline, W. Tiedemann, v. Altona; Zampa, 
M. Fiſcher, v. Hadersleben; Cornelius, W. Beckmann; Woodmann, W. 
Gallalai u. Levetzow Lelkendorff, F. BERNER, v. London, m. Ballaft. 

Geſegelt: 

Waakſamheid, D. Lavius, n. Amſterdam; Friedericke, F. Schultz, 
n. Sunderland; Friedr. Wilhm., H. Otto; Comorn, P. Martin; Bes 
nith, W. Vincent n. Fortuna, E. Krepin, n. London, mit Getreide 
und Holz. 3 
Geſegelt am 26. October. 

Epimachus, B. Dekker, n. Amſterdam; Anna, A. Thelander, n. 
Newceaſtle; Hertha, A. Sarnow, n. Bordeaux; Maria, C. Rebberg, 
n. Antwerpen; Loͤperen, L. Soͤdergreen, n. Whitby; Ida, A. Aſchen⸗ 
dorff; Opbelia, J. Jones u. Kitty, W. Michelſen, n. London, mit 
Getreide und Holz. 


Bonds, Pfandbrief⸗, Kommunal⸗ Papiere u. Geld ⸗Courſe. 
Berlin, den 26. Oktober 1853. 


146 Brief. Geld. 3f Brief. Geld. 
Preuß. Freiw. Anl. 4 — 993 Pr. Bk.-Ath.⸗Sch.— — 1983 
do. St.⸗Anl. v 1852 43 1004 — Friedrichsd' or... — 137, 1372 
St.⸗Sch.⸗Scheine 33 — 882 And. Goldm.a 5h — 103 104 
Seeh.⸗Prm.⸗Sch. — — — Disconto - — — 
Weſtpr. Pfandbr. 3 — — 

Oſtpr. Pfandbriefe 33 — 93 Poln. Schat⸗Oblig 4863 833 
pomm. Pfandbr. 33 971 — Poln. neuePfandbr 4 93 — 
Pocen. Pfobr. 4 — — do. Part. 500 Fl. 4 — — 
Preuß. Rentenbr. 4 991 | 985 do. do. 300 Fl. —— 1 — 


Wechſel⸗, Fonds und Geld⸗Courſe. 
Danzig, den 27. Oktober 1853. 


Brief. Geld. 


auf Brief.] Geld.] Gem. 
. IM. — — — Freiwillige Anleihe, — ( — 
London. 
ch: f 3M. 197 — — Staats⸗Anl. a 4% —— 

K. S.“ — — — Weſtpr. Pfandbriefe — [933 

re N 10 W. 451 — | — [Sſtpreuß. do. e Ra 
S. — — — [St. Sch. ⸗ Scheine — — 

Amterd...} 70 F. 101k — | — Izg. Stadt-Öblig. | — | — 
= J 8 X. — — — [Prämien = Scheine — | — 
We si MW. der Seehandlung | — | — 
Paris. 3 M. — — — Holl. Dukaten, neue] — — 

a 8.8.1.9 „ee, de ale. e m) 
Warſchau. ) 2 M. — — | — FFriedrichsd'or . — | — 
Rentenbr. | — I— I— Uuguſtd' or — 

An gekommene Fremde. 


Am 27. October 1853. 
Schmelzer's Hotel (fruͤher 3 Mohren): 
Hr. Kaufmann, Gottſchalk, a. Montjoie. Hr. Gutsbefiger Nadolny 
a. Kulitz. Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Kardolinski a. Lonczyn und 
v. Oſtaszewski a. Lipſchin. Hr. Fabrikant Grauel a. Magdeburg. 
Im Engliſchen Haufe: 
Hr. Baron v. Götzen Rittmeiſter a. Wehlau. Hr. Lieutenant 
v. Zurmuͤhlen a. Elbing. Hr. Portepee-Fahnrich v. Somnitz a. Dan⸗ 
zig. Die Hrn. Kaufleute A. Kind a. Hunſtig u. W. Fünnermann a. 
Leipzig. Die Hrn. Reg.⸗Aſſeſſoren Pohl u. Hommel a. Marienwerder. 
Reichhold's Hotel: 
Hr. Gutsbeſitzer Claaſſen a. Bruͤck. 
Im Deutſchen Hauſe: 
Hr. Oekonom Croll a. Arnswalde. 
Im Hotel de Thorn: 
Hr. Kaufmann Borchard a. Mewe. Hr. Pfarrer Plath aus 


Rheinfeld. 
Im Hotel de Berlin: 
Hr. Gutsbeſitzer Rüdelftädt a. Prauſt. Hr. Partikulier Baeken⸗ 
dorf a. Roſtock. Hr. Kaufmann Freiſtaͤdt a. Berlin. 


Dr. Borchardt's aromatiſch⸗medieiniſche Kräuter 


erfreut ſich vermöge ihrer vortrefflichen Eigenſchaften auch in hieſiger 
einer ungetheilten rühmlichen Auszeichnung und iſt in Danzig — unter 


Danziger Stadt - Theater. Gul 
Freitag, den 28. October. (Abonn. suspendu.) Zum er 
für Fräul. Zſchfeſche! Tannhäuſer und der Sanden 


krieg auf der Wartburg. Große romantiſche DE oh 
3 Akten von Richard Wagner. (Mit neuen Goftümel 


D ecorationen.) per’ 
Sonntag, den 30. October. (2. Abonn. Nr. 1.) Die Zau 


flöte. Romantiſch⸗komiſche Oper in 3 Akten von Mozart 


Bekanntmachung. v 
Die auf Montauerſpitze befindliche Dampfm 


ſchine von 16 Pferdekräften, nes Vorgelege 5 
Anhängen von Waſſerſchöpfvorrichtungen, ſoll mit dem 4 
gehörenden Maſchinen und Keſſelhauſe in öffentlicher Lizitatl 
verkauft werden. 


Es ſteht bierzu ein Termin auf 


den 10. November c., Vormittags 11 MM 

im Königl. Kommiſſionshauſe zu Montauerſpitze an. 1 
Verkaufs bedingungen und Taxe liegen im Bau-Bureau I 

Montauerſpitze und hier bei dem Unterzeichneten zur Einſicht a 
Marienburg, den 22. October 1853. 


Der Waſſerbaumeiſter, 
R. Gersdorff. 7 


So eben ist erschienen und in allen Buchhandlung? & 
haben: in Danzig bei Devrient und Weber: 


Medicinal-Kalender. 


für den / ! 
Preussischen Staat 


auf das Jahr 1854. 0 


Mit Genehmigung 66 

Sr. Excellenz des Herrn Ministers von Raumely 
und mit Benutzung der Akten des Königl. Ministeriums 
geistlichen, Unterrichts- und Medicinal- Angelegenhell?” 
8. Dauerhaft gebunden. Preis 1 Thlr. / 

Mit Papier durchschossen 1 Thlr. 5 Sgr. 
Berlin, October 1853. 7 
August Hirschwald/ 


Bei Wold. Devrient, (Langg. Nr. 400) 7 
zu haben: 


Holzdiebſtahlsgeſetz 


vo'm 2. Juni 1852 nebſt allen darauf bezüglichen Geſetzen 1 

Verordnungen und vielen Anmerkungen und Erläuterung 

deren richtigem Verſtändniß. Von. C. F. Müller. 
Me Aufl. 20 Sgr. 


Die ſämmtlichen jetzt giltigen Preußiſchen 


Jagd ⸗Geſetze 


(über Jagdberechtigung, Schonzeit, Jagdcontraventionen, a0 
diebftahl, Jagdbeamte, Waffengebrauch, Jagdhunde, Wildt 5) 
Jagd aof fremdem Grund und alles ſonſt die Jagd Ana: 
Ven C. F. Müller. 2te Aufl. (mit den neueſten 


Geſetzen) Preis 20 Sgr. A, 
eh’ 


Driefbogen mit folgenden Vornamen find bei mir zu 175 
Adele — Adelheid — Agnes — Mibertine — AT 
Amalie — Anna — Antonie — Auguſte — Ben” 
Betty — Eäcilie — Camilla — Caroline — GHarli.n” 
Clara — Clementine — Cöleſtine — Doris — Bor” 
Eleonore — Eliſabeth — Elife — Emilie — Fieick⸗ 
Erneftine — Fanny — Flora — Franziska — Fried Je 4 
Hedwig — Helene — Henriette — Hermine aur 
Genny — Johanna — Kofephine — Julie — nmel 
Lina — Luife — Malwine — Margaretha — Stil 7 
Put — 11 9 25 ie — Siga — Sber ; 
auline — ofa — oſalie — Sophie — . 
aleska — Wilhelmine. Edwin Groent 1 


Sei 
100 
Gerdi, 


der Aechtheit — nur allein vorräthig bei W. F. Burau, Langgaſſe 39. 


Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 
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